
Westerwald

Hof öffnet seine
Türen und zeigt
seine Stärken
Veranstaltung von Gemeinde, Firmen und
Vereinen war Teil der Jubiläumsfeierlichkeiten

M Hof. Die Ortsgemeinde Hof so-
wie zahlreiche dort ansässige Fir-
men und Vereine hatten jetzt zu ei-
nem Tag der offenen Türen einge-
laden. Viele Besucher folgten dem
Aufruf. Die Veranstaltung war Teil
des Programms zum 975. Geburts-
tag der Ortsgemeinde Hof, das
vom 8. bis zum 10. September mit
einem großen Festwochenende
fortgesetzt wird (siehe Kasten).

Der Tag der offenen Türen war
nicht als Ausstellung oder Präsen-
tation konzipiert, sondern die Gäs-
te hatten die Gelegenheit, einen
Blick hinter die Kulissen zu werfen.
Parallel hierzu fanden Mitmach-
aktionen für Kinder statt. Wichtig
war dabei, den Bezug zu dem je-
weiligen Angebot der Firma oder
des Vereins herzustellen. In die-

sem Zusammenhang sollte dann
insbesondere den Betrieben die
Möglichkeit eröffnet werden, als
potenzieller Arbeitgeber und Aus-
bilder in Erscheinung zu treten.

Gleich um 10 Uhr waren die ers-
ten Besucher präsent. Da die Ört-
lichkeiten im ganzen Dorf verteilt
waren, „glich Hof förmlich einer
Völkerwanderung“, wie es in einer
Pressemitteilung heißt. Dabei sei
positiv herauszuheben, dass viele
dem Hinweis gefolgt seien, die ein-
zelnen Stationen zu Fuß oder mit
dem Fahrrad abzulaufen bezie-
hungsweise anzufahren. So war bis
16 Uhr in allen Ecken was los. Die
Kinder und Jugendlichen erlebten
auf ihrer Mitmachtour bei 17 An-
laufstellen unterschiedliche Auf-
gaben, die gelöst werden mussten:
sei es bei einem Slalom, bei Ge-
schicklichkeitsspielen, beim Um-
gang mit Hammer und Meißel, bei
den Themen Magnetismus und
Elektrik und vielem mehr.

Am Ende der Veranstaltung
konnten jeweils mehr als 400 Be-
sucher an den einzelnen offenen
Türen gezählt werden. Mehr als 80
Laufzettel wurden von den Jüngs-
ten abgegeben, die hierfür kleine
Präsente erhielten. Das Resümee
war durchweg positiv. Die Anzahl
der Besucher übertraf die Erwar-
tungen. Vielen Gästen waren die
Angebote von Firmen und Verei-
nen in Hof vorab nicht bekannt.
Die Türöffner konnten an diesem
Tag ihre Stärken darstellen und
auch neue Interessenten für sich
gewinnen. red

Festprogramm geht weiter

In einer Pressemitteilung stellt Hofs
Ortsbürgermeister Jochen Becker
das Programm fürs große Festwo-
chenende vom 8. bis zum 10. Sep-
tember auf dem Festplatz vor. Fol-
gende Punkte erwarten die Gäste:
Freitag ab 20 Uhr: „Hof geht steil“,
Disco mit „DJ Wäschi“.
Samstag ab 18 Uhr: Kommers; ab
20 Uhr Stimmung mit „The Kolbs“.
Sonntag ab 10 Uhr: ökumenischer
Gottesdienst; 11-14 Uhr: Früh-
schoppen und Brunch mit dem
Musikzug der FFW Nistertal; ab
17.30 Uhr: Konzert mit dem Lan-
despolizeiorchester Rheinland-
Pfalz. red

An 17 Stationen konnten die jüngsten Besucher des Tags der offenen Türen in Hof ihre Talente unter Beweis stellen. Gefragt waren unter anderem Ge-
schicklichkeit und Schnelligkeit. Bei vollen Laufkarten gab's zur Belohnung hinterher kleine Präsente. Fotos: Röder-Moldenhauer

Auch Vereine hatten die Gelegenheit, sich und ihre Angebote beim Tag der
offenen Türen vorzustellen und mit Interessenten ins Gespräch zu kommen.

Betriebe ermöglichten den Gästen nicht nur Blicke hinter die Kulissen,
sondern sie präsentierten sich auch als potenzielle Arbeitgeber.

VG-Rat sucht Kriterien
für ein Arztstipendium
Ansiedlung von
Medizinern im Raum
Hachenburg beschäftigt
die Fraktionen

VonNadjaHoffmann-Heidrich

M Hachenburg. Die Fraktionen im
Verbandsgemeinderat Hachenburg
haben sich darauf verständigt, dass
sie jeweils bis Ende Juli Vorschläge
für die Einführung von Kriterien für
die Vergabe eines Arztstipendiums
erarbeiten und an die Verwaltung
schicken. Auf Grundlage dieser
Vorschläge soll dann so schnell wie
möglich ein Beschluss gefasst wer-
den.

Eigentlich war geplant, dass der
Rat schon in seiner Sitzung in der
vergangenen Woche entsprechen-
de Richtlinien verabschiedet. Doch
eine Referentin von der Kreisver-
waltung Altenkirchen, die dem
Gremium dazu entsprechende
Ideen unterbreiten sollte, musste ihr
Kommen kurzfristig absagen, wie
Bürgermeisterin Gabriele Greis
mitteilte. Der KreisAltenkirchen hat
bereits Richtlinien für die Vergabe
eines Arztstipendiums erlassen. Für
das laufende Haushaltsjahr hat die
Verbandsgemeinde Hachenburg
6000 Euro für ein Arztstipendium
eingestellt. Noch ist aber nicht klar,
an wen dieses Geld zu welchen
Konditionen vergebenwerden soll.

Karl-Heinz Boll (CDU) meinte,
man solle ich im Bemühen um die
Ansiedlung von Medizinern nicht
nur auf das Stipendium für Studen-
ten beschränken, sondern im Aus-
tausch mit dem Westerwaldkreis
noch weitere Möglichkeiten erör-
tern. Kurt Todt (Bündnis 90/Die
Grünen) war ebenfalls der Mei-
nung, dass ein Stipendium nicht die
einzige Lösung bleiben dürfe. Ein
Medizinstudium dauere in der Re-

gel acht Jahre. Bis ein Student, der
heute mit seiner Ausbildung be-
ginne, fertig sei, seien viele der jet-
zigen Ärzte im Raum Hachenburg
bereits in Rente. So lang könne man
nicht warten, sondern man müsse
überlegen, wie man zusätzlich
schnellstmöglich bereits fertig aus-
gebildete Ärzte anlocken könne.
Bürgermeisterin Greis brachte in
dem Zusammenhang die Idee eines
Workshops mit den derzeit nieder-
gelassenen Medizinern ins Ge-
spräch.

Hachenburgs Stadtbürgermeis-
ter und CDU-Verbandsgemeinde-
ratsmitglied Stefan Leukel begrüßte
diesen Ansatz. Bei diesem Thema
sei noch viel Grundlagenarbeit er-
forderlich. So müsse beispielsweise
auch geklärt werden, wie es um die
Anzahl der kassenärztlichen Sitze
in der Region tatsächlich bestellt
sei.

Gabriele Greis machte jedoch
auch deutlich, dass die ärztliche
Versorgung keine ureigene Aufga-
be der Verbandsgemeinden (VG)
sei. Sie merkte kritisch an, dass es
aktuell scheinbar vom Vermögen
einer Kommune abhänge, ob sich
einMediziner ansiedle oder nicht.

Ebenfalls in der Verbandsge-
meinderatssitzung stellten die Mit-
glieder der neu eingerichteten Ju-
gendvertretung erste Ergebnisse
ihrer Arbeit vor. So sehen sie großen
Handlungsbedarf beim ÖPNV.
Dieser sei für junge Leute in den
Dörfern des oberen Westerwalds
unzureichend, wie Dominik Hei-
drich, Sprecher der Jugendvertre-
tung, erläuterte. Verbessern möch-
ten die sieben Repräsentanten des
noch jungen Gremiums außerdem
den Jugendraum imVogtshof. Dazu
ist ein Treffen mit Stadtbürger-
meister Leukel geplant. Die Ju-
gendvertretung, die Anfang des
Jahres erstmals gewählt wurde,
vertritt VG-weit mehr als 1200 Ju-
gendliche.

Ein musikalisch-klangreicher
Stummfilm mit Kopfprojektionen
Das Dada-Stück „Der Pleitejazz“ wird von vier Künstlern exzellent umgesetzt

Von Tatjana Steindorf

M Enspel. Was, wenn nichts mehr
sinnvoll erscheint, alles wunderlich
ist – und doch bleiben Worte und
Bilder im Grunde bekannt und vor-
stellbar? Womöglich befindet man
sich dann mitten in dem dadaisti-
schen Hörstück von Paul van Ostai-
jen.

In eine Welt voller Satire, Über-
raschungen und Absurditäten
führte jetzt „Der Pleitejazz“ (1919
geschrieben). Dargeboten wurde er
im Stöffel-Park in Enspel von vier
Menschen, die das Publikum – trotz
allen Staunens und der Verunsi-
cherung, die an erster Stelle des be-
sonderen Kulturerlebnisses standen
– gleich an die Hand nahmen. Ihr
Können war die einzig feste Kon-
stante, wenn auch das alles andere
als konventionell daherkam. Mit
Drehaschenbechern, Eierschnei-
dern oder Wassergläsern wurden
Töne, Klänge und Rhythmen er-
zeugt. Denn das können diese her-
vorragenden Musiker eben auch:
Eva Zöllner ist eigentlich vor allem
Akkordeonistin, eine musikalische
Weltenbummlerin, die sich insbe-
sondere zeitgenössischen Werken
annimmt. Siewohnt imWesterwald.
Der international aktive Schlag-
werker und Vibrafon-Solist Stefan
Kohmann, der am Landesmusik-
gymnasium in Montabaur lehrt, hat
mit Komponisten wie Karlheinz
Stockhausen gearbeitet. Und Sa-
xofonist Andreas Steffens ist auch
als Komponist für Theater-, Film-
undHörspielmusiken tätig. An ihrer
Seite steuerte Christoph Maasch –
Schauspieler, Regisseur, Sprecher –
Stimme,Mimik undGesten bei.

Entstanden ist das Stück, so er-
klärt Kohmann, nach dem Ersten
Weltkrieg, der Menschen, Dinge,
aber auch Werte und Kultur zer-
störte. Der Dadaismus wurde 1916

in Zürich begründet. Dada revol-
tierte gegen die konventionelle
Kunst und die bürgerlichen Werte
jener Zeit, gegen etablierte Ideale
und Normen. „Nehmen Sie Dada
ernst, es lohnt sich“, gab es als Rat-
schlag für die Besucher mit auf den
Weg durch das Stück, bei dem sich
die Frage auftat: Ist das blanker
Unsinn – oder doch eher das nor-
male Leben?

Mit Eifer und Leidenschaft er-
zählt Maasch von den Ereignissen,
die in eine überbordende Dada-
Jazz-Revolution münden – halb im
Stil einer Audiodeskription, halb
wie ein mitgerissener Fußballkom-
mentator. Schnelle Szenenwechsel:
Mal wird eine Näherin in Berlin ins
geistige Bild gerückt (mit Wasser-
glasmusik untermalt), mal erklingt
ein Kanariengezwitscher in Brüssel,
dazwischen ein „echter“ Tango
oder verjazzte Seemannslieder. Die
Musiker haben sich einiges einfal-
len lassen, um das Stummfilmdreh-
buch in ihre Ausdrucksweise zu
übersetzen. Und der Sprecher hat
Unglaubliches zu berichten:

Reichswehrminister Noske ver-
sucht, den Jazz zu bekämpfen, der
sich als unbesiegbar entpuppt. Mu-
seen fallen zusammen, die Erde
bebt. Schon heißt es: Dada rettet
Europa. Es wird getanzt, und
Staatsanleihen werden gekauft.
Alle, auch Diebe, legen die Arbeit
nieder. Und Charlie Chaplin wird
Finanzminister. Doch das Hörspiel
endet abrupt mit der Feststellung:
Alles und jeder ist pleite. Wie scha-
de, aber aus dem Dada-Stück kann
und will kein Märchen werden.
HappyEndnicht vorgesehen.

Die Veranstaltung, die dazu er-
munterte, sich mit dem Stück noch
lang zu beschäftigen, wurde unter-
stützt von der Koblenzer Kultur-
Stiftung, vom Kultursommer
Rheinland-Pfalz, vom Kulturbüro
Westerburg und vomStöffel-Park.

Y Ein Jazz-Märchenwird Hans
Ruppertmit dem Stöffel-Park in

Enspel baldwahrmachen: Das „Jazz-
tival“ findet am 11. und 12. August
statt. Mehr dazu im Internet auf
www.stoeffelpark.de

Andreas Steffens, Christoph Maasch, Stefan Kohmann und Eva Zöllner (von
links) halfen dem Publikum mit ihrem Können durch die Wirrnis des Dada-
Stücks „Der Pleitejazz“. Foto: Tatjana Steindorf

Kompakt

22-Jähriger rammtmit
Auto einen Stromkasten
M Rennerod. Ein Autofahrer hat in
der Nacht zum Samstag in der Ge-
werbestraße in Rennerod einen
Stromkasten beschädigt und ist
einfach weitergefahren, ohne sich
um den Schaden zu kümmern. Die
Polizei ermittelte wegen Fahrer-
flucht und konnte tatsächlich einen
22-Jährigen dingfest machen, der
vermutlich zum Zeitpunkt des Un-
falls unter dem Einfluss von Alko-
hol gestanden hat. DerMann
musste eine Blutprobe abgeben,
außerdem ist sein Führerschein si-
chergestellt und ein Strafverfahren
gegen ihn eingeleitet.

The Peteles spielen
auf demMarktplatz
M Bad Marienberg. Für das Bad
Marienberger Sommerfestival ste-
hen amDienstag, 18. Juli, ab 19 Uhr
dieMusiker der Band The Peteles
auf der Bühne auf demMarktplatz.
DerenMusiker haben sich mit Haut
und Haaren den Songs der legen-
dären Beatles verschrieben. Zu
Klassikern wie „She Loves You“,
„A Hard Day’s Night“, „Come To-
gether“, „Hey Jude“ oder „Let It
Be“ darf nach Herzenslust getanzt
undmitgesungen werden.

Mülltonnenwerden zu
gefährlichemHindernis
M Bruchertseifen.MehrereMüll-
tonnen sind von unbekannten Tä-
tern mitten auf der Siegener Straße
in Bruchertseifen platziert worden.
Laut Polizei standen die Behälter
am Donnerstag zwischen 22 und
22.35 Uhr so auf der Straße, dass
Verkehrsteilnehmer auf die Ge-
genfahrbahn ausweichen mussten,
um sie zu umfahren. Die Polizei Al-
tenkirchen weist ausdrücklich da-
rauf hin, dass durch die Aktion eine
potenzielle Gefahr für die Ver-
kehrsteilnehmer entstanden ist.
Deshalb wird wegen des Verdach-
tes des gefährlichen Eingriffes in
den Straßenverkehr ermittelt. red
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